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Holzwinkel, Roth- und Zusamtal

Adelsried Ein Vorspielabend bildete
wieder den Abschluss eines Ausbil-
dungsjahres in der Adelsrieder Mu-
sikschule. Die Kinder zeigten dabei,
was sie im abgelaufenen Jahr an mu-
sikalischem Können gelernt oder
dazugelernt haben. Zwischen 40
und 50 Kinder unterrichtet Brigitte
Eichberger jedes Jahr in den Fä-
chern Klavier, Gitarre und Flöte.
Der Bürgersaal des Adelsrieder Rat-
hauses erweist sich bei dem Vor-
spielabend wie fast immer zu klein,
denn ohne Zusatzbestuhlung fänden
nicht alle Besucher, in erster Linie
Eltern, Großeltern und Geschwister
der Vortragenden, Platz.

Die Schüler von Musiklehrerin
Brigitte Eichberger spielten sicht-
lich nervös vor ihrem Auftritt alle
Takte nochmals theoretisch durch.
Doch schon nach den ersten gelun-
gen Tönen war vom Lampenfieber
nicht mehr viel zu spüren. Der ver-
diente Beifall nach dem Auftritt war
der Beweis.

Der musikalische Bogen der von
den Kindern auf dem Klavier, Gi-
tarren und Flöten vorgetragenen
Stücke spannte sich vom Kinderlied
wie „Hänschen klein“, über Tanz-
melodien bis hin zu klassischen Stü-
cken aus dem „Schwanensee“ und
„O wie so trügerisch“ von Giuseppe
Verdi. Trugen die Neueinsteiger
nur kürzere Stücke vor, so steigerte
sich dies bei den schon länger musi-
zierenden Schülern von Jahr zu
Jahr. Mit herzlichem Applaus wur-
den am Schluss die „Kleinen Künst-
ler“ und ihre Ausbilderin von den
Besuchern bedacht. (es)

Schlusskonzert
der Musikschule

Adelsrieder Kinder
überspielen

ihr Lampenfieber

Beim Jahresabschlusskonzert der Adels-

rieder Musikschule von links: Brigitte

Eichberger, die für eine erkrankte Schü-

lerin einsprang, Alina Thoma und Carina

Ohnesorg. Foto: Erich Stadler

chen 1972 zum ersten Mal ausgetra-
gen. Auf dem Augsburger Eiskanal.
● Nächste Wettkämpfe Der Augs-
burger Slalomkanute Hannes Aigner
ist am Mittwoch bei den Olympischen
Spielen Dritter geworden und hat
Bronze gewonnen. Am Donnerstag-
nachmittag findet das Finale im so-
genannte C2-Slalom (Zweier-Cana-
dier) der Herren statt. Die Damen
treten im K1 (Einer-Kajak) an, gegen
17 Uhr ist das Finale. Dabei geht
auch Jasmin Schornberg (26) an den
Start, die in Augsburg trainiert.
(corh)

● Begriff Unter den Kanu-Sport fallen
alle Sportarten mit Paddelbooten.
● Klasse Bei den Kanus werden Ka-
jaks (K) und Canadier (C) unter-
schieden. Im Kajak sitzt man und
kommt mithilfe eines Doppelpad-
dels vorwärts. Im Canadier kniet der
Sportler und verwendet ein Stech-
paddel.
● Olympische Spiele Es gibt ver-
schiedene Kanuwettkämpfe. Silber
gewann Sideris Tasiadis in seinem Ca-
nadier-Einer am Dienstag im Ka-
nuslalom. Diese olympische Disziplin
wurde während der Spiele in Mün-

Kanu-Sport und die Olympischen Spiele

Gleich mehrmals sind seine Olympia-Träume geplatzt
Kajak-Sport Ingo Kriesinger verfolgt die Wettkämpfe in London mit etwas Wehmut

VON SIMONE KUCHENBAUR

Heretsried Mit etwas Wehmut ver-
folgt Ingo Kriesinger aus Heretsried
derzeit die Fernsehübertragungen
der Olympischen Spiele in London.
Insbesondere, wenn die Kajak-Fah-
rer am Start sind.

Seit seinem fünften Lebensjahr,
als sein Vater ihm so ein Boot gebaut
und zum Geburtstag geschenkt hat-
te, sitzt Ingo Kriesinger drin und
paddelt. Jeden Tag. Auch mit 45
Jahren.

Im Alter von neun Jahren wurde
Kriesinger bei einem Urlaub am
Chiemsee „entdeckt“ und trat schon
kurz darauf bei seiner ersten deut-
schen Meisterschaft an.

Aufgewachsen ist der zugezogene
Heretsrieder in Aachen – für einen
Kajakfahrer denkbar ungünstig.
Nachdem er in jungen Jahren mehr-
mals Deutscher Meister war, durfte
er jedoch mit der Genehmigung der
Stadt eine Bachstrecke zum Trainie-
ren nutzen. Die nächste Trainings-
möglichkeit war Grevenbroich –
rund 70 Kilometer von Kriesingers
Heimatort entfernt.

Der Zeitaufwand für das tägliche
Training war so hoch, dass Kriesin-

ger als junger Mann nach Augsburg
zog – des Leistungszentrums wegen,
aber auch, weil er dort seine Frau
Angelika kennengelernt hatte. In
Augsburg begann er sein Lehramts-
studium und konnte fortan intensiv
trainieren.

1990 entschied sich Kriesinger
wegen Unstimmigkeiten mit dem
damaligen Bundestrainer, künftig

für Luxemburg zu starten. „Eine
EM oder WM darf man als Deut-
scher für ein anderes Land fahren.
Für Olympia ist allerdings die
Staatsbürgerschaft erforderlich“,
erklärt Ingo Kriesinger. Die be-
kommt man in Luxemburg erst
nach zwölf Jahren. „Den Startplatz
für die Olympischen Spiele in Atlan-
ta 1996 musste ich deshalb abge-
ben“, erinnert sich der begeisterte
Kajakfahrer.

In Sydney im Jahr 2000 war die

Staatsbürgerschaft geklärt. Aber es
gab nur elf Startplätze. Der Athlet
hatte mit 15 Plätzen gerechnet und
sich auf den Abschluss seines Studi-
ums konzentriert. Nach Olympia
wollte er trotzdem. Doch am Ende
fuhr er um sieben Zehntel an der
Qualifikation vorbei. Wieder war
der Traum von Olympia geplatzt.

Nach dem Tod eines Funktionärs
löste sich der Verband in Luxem-
burg 2001 auf. Der erfolgreiche Ka-

jakfahrer bekam jedoch gleich ein
Angebot aus Belgien. „Für Belgien
starte ich heute noch“, sagt Kriesin-
ger. In der Weltrangliste schaffte er
es in die Top 15. „Weltmeister bin
ich leider nie geworden“, sagt der
45-Jährige, der außerdem staatlich
geprüfter Tennislehrer ist. Der Tod
seiner Mutter im Frühjahr, die ihn
genau wie sein Vater jahrelang im
Leistungssport unterstützt und be-
gleitet hatte, beeinflusste den Ka-

jakfahrer so sehr, dass er die Quali-
fikation für Olympia in London ab-
brach. „Der Olympia-Traum ist zu
Ende geträumt“, meint Ingo Krie-
singer. „Aber ich freue mich für
Hannes Aigner (gewann am Mitt-
woch Bronze im Slalom, siehe Info).
Da fiebert die ganze Familie mit“,
sagt der Vater von zwei Töchtern.
Trotz seines täglichen Trainings –
für den Sport hat er nicht alles auf-
gegeben. Kriesinger wollte nicht

nur auf die eine Säule bauen. „Des-
wegen fehlten mir damals die sieben
Zehntel“, reflektiert Kriesinger, der
hauptberuflich am Bayern-Kolleg
unterrichtet und heute weiß: „Ich
würde es wieder so machen.“ Olym-
pia nennt er das höchste Ziel eines
Sportlers. „Das sollte bei mir ein-
fach nicht sein“, sagt er wehmütig.
„Aber ich habe tolle Wettkämpfe in
der ganzen Welt gehabt. Diese Er-
lebnisse sind unvergesslich.“

Sein erstes vom Vater gebautes Kajak besitzt Ingo Kriesinger noch heute. Foto: hes

„Ich habe tolle Wettkämpfe
in der ganzen Welt
gehabt. Diese Erlebnisse
sind unvergesslich.“

Ingo Kriesinger, Kajak-Fahrer

Nach acht Monaten ist das für 1,8 Millionen Euro renovierte Bräustüble in Altenmünster wiedereröffnet worden. Die neuen Pächter Gordona, Manuel und Franz Cimerman (rechtes Bild von links) wollen der Traditions-

gaststätte durch ein vielseitiges Angebot neues Leben einhauchen. Fotos: Günther Herdin

Neben heimischen Gerichten wie
Zwiebelrostbraten oder Schweine-
lendchen mit selbst gemachten
Spätzle bieten die Cimermans Bal-
kanspezialitäten an. „70 Prozent un-
serer Gäste entscheiden sich für
Speisen aus unserer Heimat“, diesen
Erfahrungswert hat Cimerman aus
Haldenwang mit nach Altenmünster
gebracht. Er glaubt nicht, dass sich
daran in seiner neuen Umgebung
viel ändern wird.

Einen gewaltigen Unterschied
zwischen seiner ehemaligen und der
neuen Gaststätte hat Cimerman be-
reits festgestellt: Im Vergleich zur
„Sonne“ in Haldenwang befinde
sich das „Bräustüble“ am Stachus.
Die Bedenken, die ein Gemeinderat
bei der Vorstellung der Pächterfa-
milie während einer Sitzung im Rat-
haus äußerte, ob er nicht fürchte,
dass im relativ kleinen Altenmüns-
ter zu wenig Gäste kämen, hat er da-
mals verbal zur Seite gelegt. Nach
den ersten Tagen ist eher zu be-
fürchten, dass es zu den Stoßzeiten
für die hungrigen und durstigen
Wirtshausbesucher manchmal
schwierig werden könnte, über-
haupt einen Platz zu bekommen.

die Eingangstüre hängen musste.
Den Cimermans ist die komplette
Ware ausgegangen.

Gemeinsam mit seiner 20 Jahre
jüngeren Frau Gordona, die für die
Küche verantwortlich ist und selbst
kocht, sowie mit der Unterstützung
von Sohn Manuel (20) betreibt
Franz Cimerman das Bräustüble als
kleines Familienunternehmen.
Doch ohne Fremdpersonal – Kü-
chen- und Servierhilfen werden ge-

sucht – kommen die neuen Pächter
freilich nicht über die Runden. Zu-
mal das Bräustüble auch ein kleines
Hotel mit 18 Gästezimmern gewor-
den ist. Zwei von ihnen belegen die
Cimermans derzeit noch selbst. Zu-
mindest so lange, bis es im neuen
Haus eine andere Lösung gibt, eine
eigene Pächterwohnung. Eine sol-
che soll nach den Wünschen der Be-
treiber noch eingerichtet werden.

Beim Blick auf die Speisekarte
haben die Gäste die Qual der Wahl.

terer kennt Cimerman (gesprochen
wie Zimmerman) von mehreren Be-
suchen in Haldenwang, jetzt ist der
41-Jährige aber froh, dass nach acht
Monaten Pause das Bräustüble end-
lich wieder geöffnet hat.

Lang hat es gedauert, bis die Ge-
meinde für die Traditionsgaststätte
nach dem aufwendigen Umbau ei-
nen Pächter fand. „Wir sind ge-
spannt, wie sich das alles hier entwi-
ckelt“, sinnierte Bürgermeister
Walter am Montagabend. Die Vo-
raussetzungen scheinen nach seinen
ersten Eindrücken gut zu sein. Und
auch die meisten der zahlreichen
Gäste, die am vergangenen Wo-
chenende die kulinarischen Köst-
lichkeiten zum ersten Mal auspro-
bierten, dürften wohl wiederkom-
men. „Wir sind von Freitag bis
Sonntagmittag regelrecht überfallen
worden“, berichtet Franz Cimer-
man von einem nie erwarteten An-
sturm an den ersten drei Tagen vor
der offiziellen Eröffnung am gestri-
gen Mittwoch, 1. August. Der große
Andrang führte gar so weit, dass der
neue Wirt von Altenmünster am
Sonntagnachmittag ein Schild mit
der Aufschrift „Ausverkauft“, an

ist voll angetan von der Bausubstanz
der Immobilie, die mitten im Ort
steht. „Alles ist bestens“, schwärmt
der 63-jährige Slowene, der aus dem
Grenzgebiet zwischen Slowenien
und der Steiermark (Österreich)
stammt und zuletzt 17 Jahre Pächter
des Gasthauses „Sonne“ in Halden-
wang im Landkreis Günzburg war.
„Er ist ein Wirt durch und durch“,
sagt Mario Glück. Der Altenmüns-

VON GÜNTHER HERDIN

Altenmünster Selbst am Montag-
abend kamen sie ins Schwitzen.
Nicht nur wegen der sommerlichen
Temperaturen, die zahlreichen Gäs-
te im Biergarten des wiedereröffne-
ten Bräustüble in Altenmünster
hielten die Familie Cimerman auf
Trab. Bewirten ließen sich auch
Bürgermeister Bernhard Walter
und zahlreiche Handwerker, die in
den vergangenen Wochen am Bau
der neuen Kinderkrippe an der
Schulstraße zahlreiche Arbeiten
ausgeführt haben. Die Gemeinde
Altenmünster als Bauherr hatte zum
Hebauf geladen.

Mitte September will Bürger-
meister Walter erneut Gäste in die
Dorfgaststätte einladen. Dann soll
der offizielle Abschluss der Arbeiten
der 1,8 Millionen teuren Baumaß-
nahme gefeiert werden. Ob dann er-
neut im Biergarten gespeist werden
kann, das sei dahingestellt. Doch
selbst wenn das Wetter im Septem-
ber nicht mitspielen sollte, ein tolles
Ambiente finden die Gäste in den
Räumen des Bräustüble allemal vor.
Der neue Pächter Franz Cimerman

Großer Ansturm auf das Wirtshaus im Dorf
Wiedereröffnung Neue Pächter im renovierten Bräustüble in Altenmünster können sich über wenig Arbeit nicht beklagen

„Wir sind gespannt, wie sich
das alles hier entwickelt.“

Bürgermeister Bernhard Walter
Bräustüble Altenmünster

● Besitzer: Gemeinde Altenmüns-
ter, zuvor Familie Borges (Markt-
oberdorf) und Familie Hämmerle, Al-
tenmünster.
● Sanierungskosten 1,8 Millionen
Euro, davon 0,6 Millionen Zu-
schuss aus dem Konjunkturpaket II
der Landesregierung und der
Städtebauförderung.
● Räumlichkeiten 18 Gästezimmer,
Gaststätte mit circa 60 Plätzen,
zwei Nebenzimmer (20 und 40 Plät-
ze); Biergarten. (her)

Zahlen – Daten – Fakten


